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Die Ruſſen in Tarnow. 


Der in Lemberg aus Tarnow eingetroffene 
Ingenieur Ci. J. Magodicki, ein Pole, erzählt 


in intereſſanter Weiſe über den Einzug der 
Rufen in Tarnow am 13. November. 
Es bot dies. nach feinen Worten, eln er- 


habenas Bild. Kalt bis zum Fall Tarnoms 
ließ der üſterreichiſche Generalſtab die Stadt 
über den Gang der Kriegsoperationen im Un⸗ 
klaren. Als die Einwoßner aber erfuhren, 
daß die Kämpfe unweit Tarnow ſtattfinden, 
begann in der Stadt eine furchtbare Panfk. 
Die Einwohner begannen Hé wo nur möglich 
zu verſtecken. An eine Flucht war nicht zu 
denken, da die ruſſiſchen Truppen noch am 
Abend des 12. November die Stadt von allen 
Seiten umringt batten. Am ſelben Abend 
wehende öſter⸗ 
heruntergeßolt und der Befehl 


wurde die auf dem Ratbauſe 
reichiſche Fahne 


ten. am nächſten 
Morgen alle Magazine zu öffnen und die 
Schulen, Gymnaſien und geiſtliche Seminare 
mit Natienalflaggen zu ſchmücken. Das Rat⸗ 
baus wurde noch in der Nacht mit drei Na⸗ 
tionalflaggen geſchmückt. Am ſelben Abend 
noch wurde beſchloſſen, ſich an die Bevölkerung 
mit folgendem Aufruf zu werden: „Heute 
ziehen die ruſſiſchen Truppen in die Stadt ein, 
Niemandem von Euch wird etwas zu leide 
getan werden, Euer Eigentum wird unange⸗ 
taſtet bleiben, wenn Ihr den Ruffen gegenüber 
keinerlei feindliche Taten ausführen werdet. 
Darum fordern wir die Bevölkerung auf, ganz 
ruhig zu fein, morgen alle Magazine und Une 
lernehmungen zu öffnen und fets dar an dene 
ken, daß das Schickſal der Stadt in Eu ren 
Hästen. liegh” 

Am nächſten Morgen wurde diefe in zwei 
Sprachen, deutſch und polniſch, gedruckte Be⸗ 


kauntmachung in den Straßen der Stadt aus⸗ 
geklebt. Neben dem Nathauſe ſtellte ſich eine 


Deputation auf, zu deren Beſtande die Mit⸗ 
glieder des Stadtrats, die Direktoren der Lehr⸗ 
anſtalten und die örtlichen Fabrikanten ges 
hörten. An der Spitze der Deputation ſtand 
ein Freiwilliger aus dem Publikum, mit einer 
weißen Fahne in der Hand. Ein zu den ruf- 
ſiſchen Truppen geſandter Reiter kehrte bald 
zurück und teilte mit, daß die Begrüßung 
e Truppen am Schlagbaum zu geſchehen 
habe. 


Die Depukation und mit ihr das Pabili- 
kum, das ſich beim Rathaus angeſammelt 
hatte, zog in langem Zuge zum Schlagbaum. 
Bald zeigten ſich die ruſſiſchen Truppen. 
Voran ſchritt ein Muſtikorcheſter. Sefeng 
näherte ſich. Hinter dem Orcheſter ritt eine 
Sſotnie berittener Koſaken mit den Piken in 
der Hand, ſodann ein paar Offizier. Der 
Zug hielt. Der Vertreter der Stadt wandte 
fih an den höheren Offizier mit folgenden 
Worten: „Die Bevölkerung der Stadt kommt 
Ihnen mit Frieden entgegen und bittet, nige 
mand etwas zu leide zu tun.“ Hierbei wurde 
dem Offizier eine Kopie der in der Stadt aufs 
geklebten Vekanntmack ung eingehändigt. 

Der Offizier reitet zu dem im Rücken des 
Zuges reitenden ruſſiſchen General, kehrt eiligſt 
zurück und läßt durch den Dolmetſcher mit- 
teilen, daß alles in Ordnung iſt und daß die 

Bevölkerung ruhig zu ihrer Beſchäftigung nach 

der Stadt zurückkehren kann. Hierbei teilt der 

Offizier mit, daß ber General befohlen habe, 
den Verkauf ron Spirituoſen einzuſtellen und 
ſich um die Zuftellung von Proviant für die 
ruſſiſchen Soldaten zu bekümmern, die gegen 
Abend in die Stadt einziehen werden. 
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Somit war die Zeremonie beendet und die 
Bevölkerung und nach ihr die ruſſiſchen Teup⸗ 
pen marſchierten in die Stadt ein. Den Ruffen 
wurden die beſten Perdeſtälle zur Nerfiizuma 
geſtellt, für die Offiziere einige Zentral⸗aft⸗ 
häuſer. : E 

Am nächſten Tage wurde eine Bekannk⸗ 
machung ansseklebt, daß die ruſſiſchen Betzör⸗ 
den, infolge des loyalen Verhaltens der Be- 
völkerung der Stadt, alle Maßnahmen treffen 
werde, um in der Stadt ein normales Leben 
irog des Krieges aufrechtzuerhalten. 

i (Birſhewyja Mjedometi) * 


Einzelheiten über die Beſchie zung 
von Zeebrügge. 


(Bericht der „Birſh. Wied.) 
Laut den Mit leilungen der Roilerdamer 


i Küttennunkte durch die enaliſchen 
Krieasſchiffe den Deutſchen völlig unerwartet 
und machte auf dieſelben einen niederbrücken⸗ 
den Eindruck im ßardement. 
frükzeittn ben drei englischen 
mehreren Minenboole begonnen, u. zw zu der⸗ 
felten Zeit als die Deutſchen im Begriff 
waren, auf den Dünen neue Batterien ſchwerer 
Artillerie aufzuſtellen. Die Floltille der fran⸗ 
zöſiſchen Aviatiker lenkte u indert das Bes 
ſchützfeuer der engliſchen Schiffe. In nicht 
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mehr als zwei Stunden waren ſämtliche von 
den Deutſchen erbaute Werften für die Unter⸗ 


ſeebdote, die Station für die vor kurzem nach 
Zeebrügge gebrachten gepanzerten Motorboote 
und das Magazin für Kriegs material in einen 
Trümmerhauſen verwandelt, Die deutſchen 
Batterien antworteten mit einem hefkigen 
Feuer, ſie wurden jedoch bald zum Schweigen 
gebracht. Gleichzeitig bombardierten andere 
engliſche Panzerkreuzer die von den Deutſchen 
in Oſtende und Weſtende zeitweilig errichteten 


Häfen. Durch das von den engliſchen Granas 
len verurſachte Feuer wurden die Schuppen 
ſür die Flugapparate und die Magazine mit 
Kriegsmaterial zerſtört. Die deutſchen Batte⸗ 
rien wurden auch hier zum Schweigen oebracht. 
In Oſtende verſenkten die Engländer 6 kleine 
deutſche Unterſeebobte und mehrere gepanzerte 
Molorboote. Die Deutſchen wurden augen⸗ 
ſcheinlich durch die gleichzeitige Beſchießung 
von Nieuport, irregeführt, die von den Eng⸗ 
ländern dank der Verbindung der Seekräfte 
mit den Landtruppen vermittels Funkentele⸗ 
graphie ausgeführt werden konnte. Aus den 
Telegrammen aus Verlin iſt erſichtlich, daß 
dieſe unerwartete Ueberraſchung den Leitern 
im deutſchen Haupt quartier viel böſes Blut 
verurſacht hat. In Zeebrügge, wie auch in 
Oſtende wurden während 3 Wochen fieberhafte 
Arbeiten der Pioniere und Schiffbauabteilun⸗ 
gen aus Kiel und Wilhelmshafen ausgeführt. 
Es wird in Berlin nicht verhehlt, daß der von 
den Engländern angerichtete Schaden febr bes 
deutend iſt. 
Die deutſchen Operationen in Flandern. 
* Kopenhagen, 25. November. Telegramm 
der „Birſh. Wied.. Wie von der Front in 
rdfrankreich gemeldet wird, fällt dort Schnee; 
es ſind bereits Fröſte eingetreten. Der Korres 
ſpondent der „Daily Chronicle“ charakteriſiert 
die neuen Pläne der Deutſchen als unklar. 
Weder die bölliſche Beſchießung von Ypres, noch 
die ununterbrochenen Attackenen auf der Linie 
Soiſſon— Reims und die verzweifelten Angriffe 
im Argonner Walde geben eine Handhabe zur 
Enträtſelung der deutſchen Pläne. Falls die 
Deutſchen nicht bloß kämpfen um zu kämpfen, 
können die deutſchen Operationen nur durch 
den Wunſch des ſächſiſchen Kronprinzen erklärt 
werden, den ſchwächſten Punkt der franzöſiſch en 
Front herauszufütlen, um hier mit aller Macht 
einen Turchbruch zu verſuchen. Die Armee des 
Generals Kluck hat ſich an der Front Arras 
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Soiſſon buchſtäblich in die Erde eingegraben. 
Der Ex- Eroberer von Paris ſpielt gegenwär⸗ 
tig die Rolle des Maulwurfes. 

Der Artilleriekampf wütete noch am Dieng- 
tag im Rayon von Ppres, wo die Deutſchen bes 
deutende Kräfte konzentriert haben und augen⸗ 
ſcheinlich eine neue Generalaklion vorbereiten. 
Nach einer Meldung des „Amſterdamer Teles 
graph“ gehen feit Sonnabend in der Richtung 
nach Dixmuiden ununterbrochen Züge mit Mia 
litär, hayplſächlich Artillerie und Pioniere ab, 
die nach den von den Verbündeten unter Waſſer 
geſetzten Ortſchaften befördert werden, wo be⸗ 
deutende topographiſche Arbeiten vorgenommen 
werden follen. 10 Kilometer nördlich von Rou⸗ 
lers wurde eine Menge Pontonmaterial aufge⸗ 
ſtopelt. Bei Gent wurden Hangars für die 
Aeroplane erbaut. Die deutſchen Offiziere, die 
vor einigen Tagen Namur pat ſierten, erklärten 
auf dem Bahnhofe öffentlich, daß die Deutſchen 
ihren Plan, nach Flandern einzubrechen durch⸗ 
aus nicht aufgegeben haben. Dem „New⸗Jork 
Herald“ wird aus dem flranzöſiſchen Haupt» 
quariier gemeldet, daß Ypres von den Di- 
chen ähnlich wie Löwen in einen Trämmer⸗ 
haufen verwandelt wurde. 


Ein jüdiſcher Fähnrich. 

Den „Birſtewyſa Wiedemoſti“ zufolge 
weilt zurzeit in Warſchau der populäre Held 
Moſes Katz aus Wilna, der für feine helden ⸗ 
kaften Taten den Offiziersrang errungen und 
das Georgskreuz erhalten hat. ur 
Moſes Katz iſt der Sohn begüterter Eltern, 
ein intelligenter Jüngline, und diente als Frei⸗ 
williger bei der Kavallerie. In einer Reihe 
von Heldentaten bewies er ſeinen Mut und 
Tapferkeit: er rettete die Regimentsfahne; ret: 
tete vom gewiſſen Tode den Schwadronkom ⸗ 
mandeur und nahm einen öſterreichiſchen Gene- 
ral gefangen. Für dieſe Taten wurde er zum 
Fähnrich ernannt und mit: dem Georgs orden 4. 


Kloſſe belohnt. Später fiel Katz in deutſche 
Gefangenſchaft. Doch auch hier gab er ſich 
sidt verloren: es gelang ihm die feindliche 


Ulanenabteilung zu verſichern, daß in ihrer 
Nähe fich ein ganzes rufſiſches Korps befindet. 
Die Ulanen glaubten ihm und ritten zur Re⸗ 
kor noszierung fort, beim Gefangenen nur einen 
Mann als Wache zurücklaſſend. Katz zog nur 
einen im Stieſelſchaft verborgenen Revolver 
hervor, tötete den Konvoiſoldaten und entfloh 
zu den Seinen. Für dieſe Tat erhielt er die 
Medaille „Für Tapferkeit“. 
Die jüdiſche Bevölkerung Warſchaus berei⸗ 
tet ihm Ovationen, wenn er an öffentlichen 
Orten erſcheint. Er hatte mehrere Wunden ers 
halten, die ſchon geheilt ſind, ſo daß er in den 
nächſten Tagen Icon zur Armee zurlckkehren 
wird. = 


* 


Die Taktik Joffres. 

Die „Daily News“ ſchreibt, daß der Gene⸗ 
raliſfümus der verbündeten Armee Soffre an 
der Schlachtfront ſtets eine geringe Anzahl 
Truppen aufftellt und die Haupkkräfte in Re- 
ſerve behält. Die Folgen dieſer Taktik follen 
glänzend fein. Die geringen Kräfte, die in den 
erſten Linien kämpfen, ſchaffen Wunder. Wenn 
ihnen Gefahr droht, bitten ſie um Verſtärkun⸗ 
gen, doch dieſe treffen nicht ein und die Trup⸗ 
pen kämpfen wieder mit dem Mute der Bere 
zweiflung, bis fie ſiegen. Nach dem Stege ere 
fahren fie erſt, daß die Verſtärkungen in näch⸗ 
ſter Nähe waren und nur auf den wirklich 
kritiſchen Moment warteten. Die Soldaten 
fagen daher: „Joffre hat ſtets 20 Korps zur 
Reſerve in der Taſche.“ 


Auf hoher Ses. 


* Das ſchwediſche Marillentiniſterium teilt 
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mit, daß alle, von den Deutſchen im Baltiſchen 


Meere ausgeworfenen Minen öſtlich von der 
Inſel Gothland von den ſchwediſchen Tram- 
lern herausgefiſcht werden, um den Seeweg bei 
der genannten Inſel für die neutrale Schif⸗ 
fahrt zu ſichern. Laut einer Privatmeldung iſt 
in Stockgolm bereits das ſchwediſche Minen⸗ 
boot „Pleyade“ eingetroffen, das eine Anzahl 
Minen an Bord hatte, die zwiſchen der Inſel 
Gothland und der ruiſiſchen Küſte herausge⸗ 
fiſcht wurden. Aus privaten franzöſiſchen 
Quellen wird mitgeteilt, daß ein franzöſiſches 
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Minenboot in Dünkirchen eingelaufen iſt, mit 
einer leichten Beſchädigung des Buges. Da 3 
Boot ſtieß bei Oſtende auf ein deutſches Unter⸗ 
ſeebook. Kaum hatte der Kommandeur des 
ſranzöſiſchen Bootes das Periſkop bemerkt, fo 
ließ er wenden und lief dem deutſchen Boot 
mit aller Kraft in die Flanke. — Aus Berlin 
wird über Rotterdam gemeldet, daß in Duis⸗ 
burg der erſte Dampfer aus Antwerpen felt 
Beginn des Krieges eingetroffen iſt. Es er⸗ 
weiſt ſich fomit, daß die Deutſchen die Schif⸗ 
fahrt auf dem Rhein als wiederhergeſtellt 
betrachten. 


Der Zuſtand der öſterreichiſchen Armee. 


(Birſh. Wjed.) 


* Die „New⸗ork Times“ erhielt eine Mit- 
teilung aus Rom, laut welcher Oeſterreich nicht 
vorbereitet war auf die kolloſſalen Verluste der 
öſterreichiſch⸗ungariſchen Armee an Tote, Bers 
wurdeten und Kranken. Ganz Wien bildet ein 
großes Hospital. Nach Ueberfüllung der Hoſpi⸗ 
täi, Baracken und Schulen mit Kranken wurden 
die Teeter, und öffentlichen Gebäude in Hoſpi⸗ 
täler umgewandelt. Als auch dieſe Maßregel 
fi als ungenügend erwies wurden die Muſeen, 
Ausſtellungsränme und alle verfügbaren Privat 
räume in Auſpruch genommen. Es fehlt an 
Bekten und die Kranken liegen auf dem Fuß⸗ 
boden auf Strohfäcken. In den Spitälern 
mangelt es an Chloroform und die meiſten 
Operationen werden ahne Narkoſe ausgeführt. 


ie Rekonwales zenten machen einen traurigen 


Cladruck. Sie find ſchlechr genährt und haben 


keine warme Uuterkleidung. Für die an den 


Fußen verwundeten mangelt es an Krücken. 
e 5 


= 

Die Soldaten der öſterreichiſch⸗ ungariſchen 
Armee leiden ſtark unter der Kälte. Aeußerſt 
kritiſch ift die Lage der Garniſon in Premysl, 
die ohne. Winterkleidung gezwungen iſt, Tag 
und Nacht in den Verſchanzungen zu verbringen. 
Die Flüchtlinge teilen mit, daß jeden Morgen 
lauge Reihen von Soldaten mit erfrorenen Glies 
dern in den Hoſpitätern erſcheinen. 


Vor dem Bombardement Sealers, 


Der Warſchauer Erzbiſchof Metropolit Dr. 
Alexander Kakswski, der um das Schicksal der 
Kirchen, die im gegenwärtigen Krieg wiederholt 
ſchwere Schäden erlitten haben, beſorgt iſt und 
eine Beſchießung der wertvollſten, dem Herzen 
eines jeden Polen teuren hiſtoriſchen Andenken 
an die Vergangenheit in Krakau befürchtet, 
ſandte vorgeſtern au den Kardinalſtaatsſekreté⸗ 
des Vatikans nachſtehendes Telegramm: 

„Kardinal⸗Staaisſekretär Gaspari, 
Valikan. . : 

Die deutſchen Truppen bedienen ſich in 
Polen ſyſtematiſch der Türme und Kirchen zu 
Kriegszw.cken, indem fie Maſchinengewehre auf⸗ 
ſtellen und Telegraphen ⸗ Stationen errichten. 
Bahlreiche Kirchen find ruiniert, Dasſelbe Un⸗ 
heil droht Krakan mit ſeiner altertümlichen 


Rom 


Kathedrale und den Reliqden des Heiligen 
Stanislaus. Ich bitte Eure Eminenz, dieje 


Angelegenheit dem Heiligen Vater zu unter⸗ 
breiten, damm er inerveniere. 
f Alexander Kakowski, 
Erzbiſchof von Warſchau. 
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Vom Kriegsſchauplatz in Polen. 
(Vom Stabe des Höchſtkommandierenden.) 

Petrograd, 30. November. (P. T.⸗A.) 
Bei Lowic z dauern die Kämpfe mit großer 
Hartnäckigkeit fort. Die Anſtrengungen der 
Deutſchen, im Kreiſe Sczere o w vorzurücken, 
wurden vereitelt, wobei ſie große Verluſte er⸗ 
litten. An der übrigen Front am linken 
Weichſelufer wurden am 29. November neue 
Ariillerieſchüſſe getauſcht. In Plock erober⸗ 
ten unſere Truppen 4 Barken mit Munition 
und Kriegs material. N 

In Oßpreußen finden unbedeutende Kämpfe 
fiait. 3 

In Galizien. 

Petrograd, 30. November. (P. T. A.) 

Unjere Truppen eroberten nach 10,tägigem 


Igdowsk und Zyndran liegenden 

die Karpelhen auf einer Länge 
Szezuko ſüdlich von Mezo- 
mehrere Geſchütze und Mu- 
und viele Kriegsgefangene 
zeſamt wurden in der erfien Hälfte 
bers ca. 50,000 öſterreich⸗ ungariſche 
daten und mehr als 600 Offiziere gefangen 
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Hilfe für Serbien. 
Nom, 30. November. (W. A. T.) Der 
skorreſpondent des „Corriere d' Italia“ 
t in Diferen Farben die Situation der 
Truppen. Sie kämpfen heldenhaft, 
öfteren glänzende Siege über den 
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Som franzöſtſchen Kriegsſchauplatz. 


* Amſterdam, 30. November. (Wat) Die 
giefigen Blätter kommen auf Grund einer 
Merze von Mitteilungen zu dent Schluß, daß 
die Deutſchen einen Durchbruch der Frontlinie 
x Verbündeten an einer anderen Stelle vor 
zen, da alle Auſtrengungen die Front der 
Verbündeten bei Ypres zu durchbrechen erfolg⸗ 

verliefen. Es wird eine erneuerte uere 
fie Tätigkeit bei Reims vorausgeſehen, da 


PHASE 


die Deutſchen hier große Artilleriemaſſen zu⸗ 
ſammenziehen. 
die 


Es herrſcht die Ueberzeugung, 
fieberhaften Vorbereitungen der 
in Nordbelgien nur die Ablenkung 
der Aufmerkſamkeit der Verbündeten von den 
zatfächlichen Operationen an einem anderen 
Punkte bezwecken. 

* Kopenhagen, 30. November. (Wat.) 


Die deutſchen Marinetruppen nehmen Anteil 
an den Kämpfen am Dierfluffe 
Die deutſchen Flieger legen eine lebhafte 
Tätigkeit an den Tag und bombardieren bie 
franzöſiſchen Dörfer. 
Naperung eines Kreuzes. 
2, 3. November. (Wat) Die 
Meinung iſt darüber empört, daß 


and einen großen gepanzerten Kreuzer, 


Deutſchl 


fen 


deinung und kaperte den Kreuzer, obwohl 
Griechenland die ganze Summe für das Schiff 


dezahlt hatte. 
Vom türkiſchen Kriegsſchauplatz. 
(Dom Stabe der Kaukaſiſchen Armee.) 
Wetrograd, 30. Nov. Der geſtrige Tag 
ohne bedeutende Zwiſchenfälle. Am 
ging eine unſerer Kolonnen im 


Sie wurden 
Wie ausge⸗ 
an ihren kahl gewordenen 
dauten böſe die Rippen hervor; ihre 


ihren Lagern auf⸗ 
begannen ſie planlos umherzuirren, 
der gleichen Gegend zu kreiſen. 
Die Jäger ſchoſſen aber bedächtig und ſicher. 
Tagsüber lagen ſie im Geſträuch, beleckten 
ihre unden und gähnten vor Hunger; nachts 
irrien fie truppweiſe im Gänſemarſch über 
die unendlichen, leeren Felder. Ueber dem 
weiten Schnee hing ein dunkler, böſer Himmel; 
fie gingen immer auf dieſen Himmel zu, doch 
entwicz ihnen und blieb immer gleich fern 
sub Düſter. i 
Oede und trüb war es in den Feldern. 

Die Wölfe blieben von Zeit zu Zeit ſtehen; 

fe ftanden dann dicht zuſammengedrängt und 
zen itens Dieſes müde, kranke Heulen zog ſich 
ügjam über die Felder hin, in der Entfer⸗ 
a3 von einer Werft war es nicht mehr gòr- 
und es halte nicht die Raft, um hoch in 
Die Lüfte zu ſteigen und vom Himmel herab 
zer die Kälte. Wunden und Hunger zu 
klagen. $ a 
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Der weiße Schnee hörte ihnen ſtill und 
ichgültig zu; die kleinen Bauernpferde ſchra⸗ 
zuweilen auf, die Bauern ſchimpften daun 
trieben fie an. e e 

Die junge Ingenieursfrau, die an der 
Sifenbahuſtation bei den Kohlengruben fpa- 
teren ging, hörte das Heulen, und fie dachte, 


ie nördlich von Bart 


itale zur Attacke über und verjagte die 
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Türken aus ihren Pofitionen, 
Geſchütze eroberten und viele Gefangene machten. 

Auf dem Schwarzen Meere wurden ſeit 
dem 21. Nov. keine Schiffe geſichtet. 


Türkiſch⸗deutſche Kommandeure. 


Den „Birſbewyja Wiedomoſti“ zufolge, 
werden die türkiſche Armeen von folgenden 
Kommandenren angeführt: Die 1. thratziſche 
von Tſhemal Paſcha, die 2, Konſtantinopeler 
von Liman Paſcha (einem Deutſchen), die 3. 
Kaukaſiſche von Hoffen Izzet Palda und die 
4 ſyriſche von Izzet Paſcha. Zum Komman⸗ 
danten der Feſtung Erzerum wurde Pofſelt 
Paſcha, ein Deutſcher, ernannt. = 
Fürſt Trubezkoj reit nach Bulgarien. 


Sofia, 30. November. (W. A. T) Hier 
wird die Ankunft des ruſſiſchen Botſchafters in 
Serbien Fürſten Trubezkof erwartet. Die ruffe- 
philen Zeitungen verſichern, daß die Beratun⸗ 
gen der bulgariſchen Politiker mit dem ruſſt⸗ 
ſchen Diplomaten für die weitere Haltung Bul⸗ 
gariens entſcheidend ſein werden. 

Ein rumäniſches Meeting. 

Bukareſt. 30. November. (W. A. T.) 
Geſterrn fand ein zweites Meeting des Ko⸗ 
mifees „Action Nationale“ ftatt. Die Redner 
unterſtützten den Gedanken, daß Rumänien 
aktiv vorgehen müſſe und daß ſeine Intereſſen 
dieſelben ſeien, wie die Intereſſen des Drei⸗ 
verbandes. Der ehem. Miniſter Flewa ſprach 
die Befürchtung aus, daß der Augenblick, in 
dem ſich Rumänien entſchließen wird, zu Tpät 
kommen werde. Filipescu erklärte, daß der 
Sieg des Dreiverbandes die Verwirklichung des 
notienclen Ideals Rumäniens bedeuten werde. 
Wenn der Zweibund flenen ſollte, fo würde 
dies das Ende der Unabhängigkeit Rumäniens 
ſein. Die Manifeſtanten veranſtalteten vor der 
ruſſiſchen Botſchaft rieſige Ovationen. 

Trophäen. 

* Petrograd, 30. Nov. P. T. A. Es 
hatten Glück Seiner Majeſtät dem Raifer vor⸗ 
geſtellt zu werden: Der Gefreite des 39. 
Tomkkiſchen Infanterieregiments Mikakow und 
die Soldaten des 40. Kolywanſchen Infante⸗ 
rieregimens Swerjew und Telkow, die von der 
aktiven Azmee nach Zarskoje Selo mit der von 
ihnen eroberten Fahnen des 5. und 65. 

öſterreichiſchen Infanterieregiments gekommen 
waren. 

Kaiſer Wilhelm an der Oſtfront. 


* Petrograd, 30. Nov. P. T. A. Das 
deutſche Hauptquartier an der Oſtfront bea 
richtet über die Auweſenheit Keijer Wil- 
helms. - 


Der Kieler Kanal für Dänemark. 
London, 30. November. (P-TA) Der 
General-Prokureur Schottlands erklärte: 

„Dutſchland nahm im Jahre 1884 die 
daͤniſche Provinz auf der Halbinſel ab, wo⸗ 
durch ſpäter die Erbauung des Kieler Kanals 
ermöglicht wurde. Die Verbündeten ſollten 
ſich im Jahre 1915 bemühen, dieſe Provinz 
Dänemark zurückzugeben. Der Krieg ſollte 
nicht dann zu Ende ſein, wenn Deutſchland 
es wünſchen wird, jondern erſt dann, wenn es 
nicht mehr weiter wird kämpfen können.“ 


| 


daß es ihr Sterbegebet bedeute. Sie biß ſich 
in die Lippe, eilte nach Hauſe, ging zu Bett, 
vergrub ihren Kopf in die Kiffen und ſtam⸗ 
melte zähneklappernd: „Die Verfluchten, die 
Verfluchten : i 

Abends wehte ein unangenehmer kalter 
Wind. Der Schnee war mit einer trockenen 
Eiskruſte überzogen, die unter den Pfoten leicht 
brach; lichte kalte Schneewolken ſchwebten wie 
Rauch über der Eisrinde, und der Schnee 
legte ſich ſpöltiſch auf die Schnauzen und 
Schulterblätter. Von oben fiel aber kein 
Schnee, und es war auch nicht finſter; der 
Mond ging hinter den Wolken auf. 


— Alles ifi fo weiß .. . alles if fo weiß 
um uns herum 

Sie erreichten eine endlos lange Hügel⸗ 
kette; der Wind pfiff da noch ſchriller in die 
Ohren. Die Wölfe zuckten zuſammen und 
blieben ſtehen. — : 

Inzwiſchen war der Mond aufgegangen; 
ein trüber gelber Fleck bewegte ſich den Wolken 
entgegen; ſein Widerſchein fiel auf den Schnee 
und auf die Felder, und es war etwas Ge⸗ 
Ipenfterhaftes und Krankes in dieſem flüſſigen 
milchblaffen Dämmerlicht. N 

Unten lag das Dorf; einzelne Lichtpunkte 
waren im Dunkeln verſtreut. Die Wölfe 
witterlen Pferde, Schweine, Kühe, und das er- 
grimmte ſie noch mehr. l 

— Wollen wir hingehen, gehen wir 
þin — ſprachen die Jungen, — iſt ja jest 
alles eins .. gehen wir. — Ihre Zähne 
klapperten und ihre Nüſtern bebten wollüſtig. 

Der hinkende Alte wollte es aber nicht 
erlauben. . 

Und fie gingen weiter den Abhang hinab, 
dem Winde entgegen. i ; - 

Die beiden letzten Wölfe ſchauten no 
immer auf das Dorf zurück und fletſchlen d 
Zähne: 

— Die Verfluchten, — heulten ſie, — Duu, 
die Verfluchten! — i ' 
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Rußland und Japan. 
Tokio, 30. Nabember. (S. 
Preſſe kritiſiert die Meinungen einiger TU 5 
hinfichtlich der Notwendigkeit der Vergrößerung 
der Armee Naßlauds halber und hebt ihre Un⸗ 
luſt zervor, mit den japaniſch⸗ruſſiſchen Si. 
hungen zu rechnen, die ebenſo gute ſeien, wie 
die anglo⸗japaniſchen. Welchen Ausgang auch 
ſchaftlichen Beziehungen zwiſchen Rußland und 
Japan werden fich nicht ändern. 

Die Juden in der Türkei. 
Kopenhagen, 30. November. (P. T. A.) 
Die türkiſche Regierung erläuterte, daß diejenigen 
aus ländiſchen Inden, die Geſuche um Aufnahme 
in den türkiſchen Untertauerverband eingereicht 
haben, unter der Bedingung aufgenommen wers 
den können, daß fie nach dem Kriege die Untere 
tanenſchaft nicht wechſeln. 


Die belgiſche Kontributtion. 

* Kopenhagen, 20. Nov. Wat. Wie 
aus Berlin gemeldet wird, wurde Belgien eine 
Kontribution von 375 Millionen Frances auf⸗ 
erlegt. ER ` 
Der neue Gouverneur von Belgien. 
Kopenhagen, 30. Nov. Wat. Der 
Eher des 7. deutſchen Armeekorps. General 
Böſing, wurde zum Gouverneur von Belgien 
ernannt, an Stelle des nach Konſtantino pel 
abreiſenden Generals von der Golz. 


Lokales. 


Dezember. 


Lodz, den 2 
F Vom Tage. 
Wie man die Kinder nicht er. 
f ziehen fol. 
In der ſchweizeriſchen „Zeitfcheift für 


Jugenderziehung“ erzählt ei 
zeichnender Autor 
ſchichte: 

Vor der vollzählig verſammelten Schulvor⸗ 
ſteherſchaft ſteht ein zehnjähriger Knabe. Es 
entwickelt ſich folgendes Strafgericht: 

Der Präſident: „Warum biſt du die letzten 
fünf Tage nicht zur Schule gekommen ?“ 


Der Knabe: „Mutter war krank, ich 
mußte daheim bleiben.“ . 
Träafdeni: „Was hat deine Makter 
eine Krankheit?“ 
Der Knabe: „Ick weiß es nicht.“ 
Präſibent: „So, du weißt es nicht? war 
die Mutter im Bett?)“ 
Der Knabe: „Nein.“ 
Präſtdent: „Was paft du dabeim getan? 
Der Knabe: „Geſchafft.“ = 
Präfident: „Was geſchafft?“ 
Der Knabe: „Allerlei.“ 
Präsident: „Sag die Wahrheit, du biſt 
jeden Tag Schlittſchuhe gelaufen.“ N 

Der Knabe: „Wer hat des gejagt ?“ 

Präſident: „Man hat dich geſehen, deine 
Mutter war nicht krank; he, Bürſchchen, iſt's 
nicht ſo? Warum haft du die Schule yere 
ſäumt, aber lüg nicht mehr, ſag uns die 
Wahrheit, ſonſt gibt's Schläge. Mußteſt du 
daheim bleiben? ; 


4 n mit „Vera“ 
folgende erſchütternde Ge 


fir 


Die Wölfe gingen langjam vorwärts. Der 
lebloſe Schnee blickte ihnen mit feinen blaſſen 
Augen nach, von oben fiel ein ſchwacher Licht⸗ 
ſchein, und die ganze Steppe ſchien zu wiſſen, 
daß hier niemand etwas erreichen kann, daß 
alles Laufen umſonſt iſt, daß man nur ruhig 
unbeweglich ſtehen und horchen muß. 


Die Wölfe dachten jetzt, daß der zurückge⸗ 
bliebene Kamerad eigentlich recht hatte, daß 
die weiße Wüſte ſie wirklich haßt; ſie haßt 
ſte, weil fie leben, weil fie laufen, herumirren 
und ihren Schlaf ſtören; fe fühlten, daß die 
Schneewüſte fie bedroht, daß fie fie umkreiſt, 
einſp erit, begräbt. Sie verzweifelten. 

— Wo führſt du uns hin? — fragten fie 
den Alten. — Kennſt du den Weg? Wirſt 
du uns an ein Ziel bringen ? — Der Alte 
ſchwieg. 

Als aber der jüngſte und dümmfte Wolf 
beſonders zudringlich wurde, da wandte ſich 
der Alte um, ſchaute ihn haßerfüllt an und 
biß ihn wütend in den Nacken. 

Das Wölſchen winjelte und ſprang entſetzt 
auf die Seite; es brach dabei durch die Eis⸗ 
rinde und geriet bis an den Bauch in den kal⸗ 
ten, trockenen Schnee. Später gab es noch 
mehrere ſolche grauſame, unnütze und peinliche 
Auftritte. ** ; . 


Die beiden letzten blieben zurück: fie glaub- 
ten, fie tun am beſten, wenn fie fid jetzt in 
den Schnee legen und ſterben; fie begannen 
zu heulen und glaubten, es ſei ihr Todes⸗ 
röcheln. Als aber die ganze Schar ſich von 
ihnen ſo weit entfernt hatte, daß man von ihr 
nur eine enteilende ſchwarze Linie fab, die von 
Zeit zu Zeit im milchweißen Schnee nnter 
tauchte, da bekamen die beiden Angſt: es war 
fo ſchrecklich, allein zu bleiben, allein unter 
dieſem Himmel, der gleich über dem Kopfe in 

dem Schneegeſtöber begann und alles ein⸗ 
hüllte; allein in dieſem pfeifenden Wind; und 
die beiden machten ſich auf die Beine und er- 
reichten in einer Viertelſtunde ihre hungrigen 
und erboſten Kameraden. e 

i Tg 
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der eurcpäiſche Krieg nehmen möge, die freund⸗ 
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Der Knabe: „Nein, ich wolte nur lieber 
auf das Eis, darum Tazte ich daheim, es je 
keine Schule, und zum Lehrer, ich mußte da. 
heim bleiben.“ 

Präſident: „So, ſo, alfe daheim und in der 
Schnle gelogen, was?“ 

Der Knade: „Ich tu's nicht mehr!“ 

Präſiden: „So, nun noch etwas. Der 
Lehrer fagi: : ; 
weg. Die werden überall geſucht, und nach 
drei, vier Tagen bringſt du fie wieder zur äd. 


— * RE 


Du nehmeſt den Kindern Sach 


N 


Les luſt du die Sachen hin? 
Der Knabe: „Ich verſtecke fie daheim!“ 


Praſident: „Warum tuſt du das?“ ; 

= 2 ee RT er: 

Der Knabe: „Weil es lußtiß ift, wenn ale. 
2 & i 
ſuchen. 

Präſidenk: „Sm, eine eisentümliche Freude, 
die aber ſtreng betraft wird. Du fannt abs 


treten dort ins Nebenzimmer, bis ich dich rufe. 
Was ſagen Sie, meine Herren, wie wollen wi 
den verdorbenen Jungen ſtrafen? 
Verſchiedene Stimmen: „Prügel, Arreſt, 
Nachſitzen der geſchwänzten Stunden.“ i 
Da bittet der Nachbar des Knaben, der zu⸗ 
fällig auch im Schulrat ſitzt, ums Wort. l 
„Meine Herren, ein Wort. Wollen wir nicht 
lieber den Vater ſtrafen als ben Buben 2 
Allgemeine Verwunderung. 
Präſident: „Bitte, erklären Sie, Herr Dok⸗ 
tor, den ſonderbaren Wunſch.“ 


Doktor: „So hören Sie, meine Server. Ich 
wohne aleich nebenan, wo der kleine Sünder 
wohnt und habe mir oftmals Gedanken Aber 
die Erzlebung des Kleinen gemacht. Im Garten 
hat der Vater oft mit dem Kleinen Ball ge⸗ 
ſpielt. Arnold war damals drei bis vier Jahre 
alt. Auf einmal ein lautes Gebeul des Kna⸗ 
ben, der Ball iſt fort! Der Kleine ſucht und 
ſchreit. Der Vater ſteht dabei, nach ungefähr 
fünf Minuten nimmt er den Ball aus ſeiner 
Talde: „Siehſt Du, nun haben wir ihn wieder 
gefunden.“ Der Knabe jauchzt: „Vater, du 
baft ihn gehabt drum hab' ich ihn nicht ae 
funden. Meine Frau hat oft beobachtet, wie 
Arnold es mit unſeren Kindern genau fa 
machte. Der Vater hat ihn auch gelehrt, wie 
man ſchnell Zucker vom Tiſch nehmen kann, 
ohne daß es Mama ſieht. Der Knabe Toll 
darin eine große Fertiakeit haben. Einmal 
fiebt der Knabe lange Zeit an der Ecke bei 
meinem Garten. Ich hab' ihn beobachtet. Er 
erwartet etwas, denk ich bei mir. Ich frag“ 
ihn: „Warum ſtehſt du fo lange allein?“ „Ich. 
muß auf den Herrn warten, den Reiſenden mit 
dem ſchwar zen Köfferli. Dann muß ich fagen 


Der Vater iſt nicht daheim, er iſt zu einer Be⸗ 
erdigung nach Zürich.“ „So. wer iſt denn 

Zürich geftorken ?" „Niemand, aber der Ree 
ſende darf halt nicht kommen, der Vater hat 
jetzt kein Geld. Ja, und der Vater hat ge⸗ 
ſagt, wenn ich's gut mache, dann gibt er mir 
20 Rappen. Dort kommt er, das iſt er. Adieu, 
Herr Doktor.“ Ich hab' ſchon damals den 
Knaben bedauert, daß man ibn fs erzieht! 
Und im Geſchäft, in dem der Baler arbeitet, 
hat der Knabe ihn ſchon oft mit Krankge it 
entſchuldigen müſſen, während dem Water uur 
die Arbeitsluſt fehlte. Was Wunder, wenn der 
aufgeweckte Knabe die gleichen Manipulationen 
macht. Nach meiner Anſicht gehört die Strafe 
dem Vater.“ N 


Die Wölfe bewegten ſich wie immer im 
Gänſemarſch; ein eisgrauer, böſer Greis ging 
voran; er hatte Schrotkörner in einer Pfote 
und hinkte. Die anderen, die auch böſe uns 
ſchäbig waren, gaben fich Mühe, in die Fuß⸗ 
tapfen der Führer zu gelangen, denn die immer 
einbrechende Eisrinde ermädete und verwundete 
die Pfoten. 

Das dunkle Geſträuch zog an ihnen lang 
fam vorbei; auf dieſen weiten, blaſſen Feldern, 
auf denen die Winde nach Herzensluſt herum⸗ 
zogen, ſchien jeder Strauch jo rieſengros und 
ſchrecklich; man konnte nicht wiſſen, oh er ſich 
nicht gleich erhebt und fie überrent; ie dräng⸗ 
ten dann ſcheu zurück, und jeder Wolf hat den 
gleichen Gedanken: „Schnell wer, die anderen 
können umkommen: daß ich nur eutwiſche 

Eine Stange mit einem hartgefrorenen Lap⸗ 
pen, der im Winde wie verzweifelt herum⸗ 
ſchlug, tauchte plötzlich vor ihnen auf; alle 
Wölfe floben, über den hinkenden Alten igb 
pernd, wild auseinander. Kleine Stücke der 
Eisrinde, die unter ihren Pfoten auftprangen, 
raſchelten auf der Schneedecke. 

Als ſie ſich ſpäter wieder zufammengefun⸗ 
den hatten, ſetzte ſich ein ſchlanker, magerer 
Wolf mit einer ſpitzen Schnauze und ängſtlich 
ſchielenden Augen ſehr ungeſchickt in den 
Schnee. f 

— Ich geh' nicht weiter, — ſägte er figi 
ternd und zähneknirſchend. i 
Ich geh nicht weiter, alles ijt ſo weiß 
Weißer Schnee. Es it der Tod. Der 
Tod iſt's. i i 
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noch 1½ Stunden bis zum 
Die Wäi 


e anden im Kreise 
Wohin er ſich auch 
ſpitze Schnauzen und 
und er fühlte etwas 


Sonnenaufgang. 
um den Alten verum. 
wandte, überall ſah er 
runde, brennende Augen, 


ngebörige feiner 

9 dlungsweiſe erklärt, und er wird gewarnt, 
eder ſo woas machen. 

Der Vater erhält ein Schreiben, das idm 

nicht gefällt. Zu Banje erhält der Knabe 

9 igel, weil er die Wahrheit geſtand. Iſt das 
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x Von den ſtädtiſchen Schulen. Der Se⸗ 
tele des Lodzer Magiſtrais, Herr Bochenski, 
bat die Liſten berjenigen Lehrer und Lehrerinnen 
der Lodzer ſtädtiſchen polniſchen und deutſchen 
Clementarſchulen zuſammengeſtellt, denen für 
den Mouat November das Gehalt ausgezahlt 
werden ſoll. Eine zweite Liſte wurde vom Se 
krekär der züdiſcken Gemeinde, Herrn Schwatz⸗ 
mann, für die jzdiſchen Elemenkarlehrer, reſp. 
Lehrerinnen, aufgeſtellt. Beide Liſten werden 
morgen in der Sitzung des Zenkral⸗Bürger⸗ 
komitees geprüft werden. Letzteres wird daun 
den Lehrern das Gehalt auf Rechnung der 
üpbzer. Stadtkaſſe auszahlen. 

k. Perſonalnachricht. Nack Lodz zur ück⸗ 
gekehrt find der Architekt des Lodzer Magi⸗ 
fats Wonſowicz und der Lodzer Kreisinge⸗ 
rien Karpinski. 

og Bem Sürgerkomitee. Am Montag fand 
in Volksbauſe an der Przejazdſtraße Nr. 34 
eine Sitzung des Bürgerkomitees zur Unter⸗ 
fützung der Notleidenden fatt. Es wurden Un⸗ 
terſtützungen an die einzelnen Bezirke verteilt, 
ſowie Bons ausgefolgt. 

s Vrarnzsſiſche Kriegsksereſpondenten. 
Gestern weilten in unſerer Stadt zwei Kriegs⸗ 
korreſponden der großen Barlfer Blätter 
„Matin“ und Temps“. Nack Beſichtigung der 
Stadt reifen die franzöſiſchen Säfte im eigenen 
Automobil nach Petrikau ab. 


Neue Beſtenerung der Wolle und 
des Flackſes. Des Miniſlerium der Finanzen 
iſt eifrig dabei, auf die mii den Bahnen iran- 
portierten Woll⸗ und Flechsfrachten eine Steuer 
ans znerbeiten. Bisher wurden folgende Grunde 
logen der neuen Steuern auseearbetket: 1) Die 
Steuer wird von jeder Partie, die mechaniſch 
oder bandarbeltlich verarbeitet werden foll, 
pudweiſe erhoben: 2) beſteuert folen gereis 
niete und ungereinigte, gepreßte und unge⸗ 
hreßte Wolle und Flachs werden; 3) die Höhe 
der Steuer Toll Ta feſtgeſetzt werden, daß der 
Wert der Erzeugniſſe aus Wolle und Flachs 
proportione wit dem Wachſen des Wertes der 
baum wollenen Erzeugniſſe, das durch die Feſt⸗ 
"degung einer zeitweiligen Steuer auf kranspor⸗ 
tierte ruſſiſche Baumwolle hervorgerufen wurde, 
qu fteigen gat. 
W. Soldateubriefe, Das Miniſterium des 
Innern hat denjenigen Gemeindeverwaltungen, 
L Poſtoperationen erledigen und die von den 
Adreſſaten für die Zuſtelluna von Briefen eine 
Bezahlung (3 Kop. pro Brief) erheben, anem⸗ 
pfohlen, für die Dauer des Krieges diefe Ber 
zühlung inbezug auf die an die im Felde 
ſtehenden ſowie an kranke Soldaten gerichtete 
Korreſpondenz, desgleichen auf dis von dieſen 
an ihre Familienglieder gerichteten Briefe zu 
kaffieren. E l 
as Pom Verein zur Unterſtütz ung 
der Obdachloſen. Laut einer Regiſtration, 
die vom Verein zur Unkerſtützung der obdach⸗ 
lofen Familien, die infolge der in der Umge⸗ 
bung entſtandenen Brände all ihr Hab und 
Gut haben, vorgenommen wurde, 
überfteigt die Zahl der in unſerer Stadt ane 
weſenden Obdachlosſen 5000 Seelen. Von 
dieſen haben gegen 2000 Seelen in Privat⸗ 
bäuſern Unterkunft gefund der t 
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dem Verein zue Verfägung gee 
ſtellten Lokalen untergebracht. Die Lokale 
werden gut beheizt, mmal ſich in ihnen auch 
kleine Kinder befinden. Armen Familien er⸗ 
teilt der Verein auch Lebensmittel. ö 

5 Vom Magiſtrat. Der Juriskonſult 
des Magiſtrats, Rechtsanwalt Jarsslaw Pelka, 
der die Geſchäfte des Nuraloriums zur Unter- 
ſtütz ung der Reſersiſtenfrauen leitet, iſt ere 
krankt. 

k. Nekrolsg. farb vlötzlich in 
feiner Wohnung an der Nikolafewskaſtra ße 
Henryk Hertzbera, Vertreter der Verſicherungs⸗ 


geſellſchaft „Przezormose”, im Alter von 36 


gorm Der Verſtorben⸗ ift der Sohn des 
Her allgem 


ein bekannten 
nislaw Hersberg. 

r. Ben der Bürgermiltz 
mehreren Spekulanten ein größerer Vorrat an 
Solz, Farrinzucker eic. konfisziert, welche 
Waren die Miliz zur normelen Preiſen an die 
Einwohnerſchaft verkauft. i 

§ Von der 2. Spar- und Leihkaſſe. Die 
Verwaltung der 2. Spar⸗ und Leihkaſſe (ns 
drzejaſtraße Nr. 3) hängte geſtern eine Bekaunt⸗ 
machung aus, in der mitgeteilt wird, daß nach 
einer Unterbrechung die teilweiſe Auszahlung 
wieder aufgenommen wurde. Die Auszahlung 
findet an Montagen und Donnerskagen von 
10 bis 4 Uhr nachmittags ſtatt. 

K. Bam Gkektrizitätswerk. Das Zentral ⸗ 
komitee der Bürgermiliz wird in feiner heutigen 


Rechtsanwalts Sin- 


wurden bei 


Sitzung mehrere Klagen prüfen, welche von 
einigen Perſonen darüber eingelaufen find, 


daß das Clektrizitätswerk ihnen die weitere 
Abgabe von elektriſcher Energie für ihre 
Waſſerleitung verweigerte. Das Elektrizitäts⸗ 
werk motiviert feine Handlungsweiſe damit, 
daß die betreffenden Perſonen, die dem Werke 
zukommenden Gelder nicht entrichtet haben. 


W. Geſchenke für die Kriegsgefangenen. 

Die deutſche Regierung hat die ruſſiſche da⸗ 
von in Kennknis geſetzt, daß fte die Abſicht 
habe, auf den deutſchen Bahnen die Beförde⸗ 
rung von für die ruſſiſchen Kriegsgefangenen 
beſtimmten Geſchenken zu geſtatten, wofür fie 
von den rufſiſchen Bahnen dieſelbe Veraünſti⸗ 
gung inbezug auf die für die deutſchen Kriegs⸗ 
gefangenen in Rußland beſtimmten Geſchenke 
forderk. . . 
w Kriegs⸗Eiſen bahnſtener. Vom 9. d. 
Mis. wird auf den Eiſenbahnen der Perſonal⸗ 
tarif um 25 Prozent erhöht. Dieſe Tarifſtei⸗ 
gerung bezieht Ab auf alle Eiſenbahnpillets 
and den Zuſchlag für Geſchwindigkeit. Platz⸗ 
karten unterliegen vorläufig nicht der Pe- 
ſteuerung. 

§ Verhaftet wurde von Milizianten des 
3. Bezirks der Beſitzer des Hauſes Nr. 22 an 
der Dlugaſtraße, Israel Schapiro, der einem 
gewiſſen L. Litwin, der auf jemen Hof gelom: 
men war, um Waſſer zu holen, durch einen 
Meſſerſtich verletzte. 


S Enterſtützungen für Reſerviſten 
milien. Das Bürgerkuratorium hat 
14,000 Familien, deren Ernährer ſich im Krieg 
befinden, 630,000 Rubel an Unuterſtützungen 
verlangt. Der Kafſterer des Mag iſtrats, Herr 
Werner, gat ſich nach Warſchau begeben, um 
dieſe Summe in Empfang zu nehmen. Seine 
Rückkehr wird dieſer Tage erwartet. Die Bes 
amten des Magiſtrais find weiterhin damit 
beſchüftigt, r R 
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die Verhältniſſe der Reſerviftenfa⸗ 
milten zu prüfen. l 

r. Gefun dener Leichnam. Geſtern mors 
gen wurde bei der Remiſe der eleftrifchen 
Ferubahn Lodz⸗Pabianice an der Pabianicer 
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fort, er pfiff ſpöttiſch vor ſich hin und formte 


weiche, große Schneehaufen. 


In zehn Minuten war alles zu Ende. 

Einzelne Fetzen lagen im Schnee, die Blüte 
flecken rauchten nech etwas, doch bald wurden 
fie vom Schneeſturm verweht. Aus dem Schnee 


— qi — 

Finſteres, Schweres über ſich lafen, das ihn 

dei feinem erſten Beben erdrücken und zermal⸗ 

wen muß. Es war finſter. 
e Wo fud wir? == fragte in feinem 

Rücken eine leiſe, vor Wut zuſaltmengepreßte 

Stimme l l . 
— Nan, werden wir einmal an ein Ziel S 
kemmen 2 


| — Kameraden — ſagte der alie Wolf — 
tings herum liegen Steppen; find ſehr weit, 
und es iſt nicht leicht, fo {duek herauszufin⸗ 
den. Glaubt ihr denn wirklich, daß ich euch 
ins Verderben führe? Es iſt wahr: ich weiß 
jezt nicht mehr, wohin wir geben ſollen. We 
weiß es aher? — Ex zitterte und blickte ſchen 
lach allen Seiten. Die Angſt dieſes ehrwürdi⸗ 
ven Greiſes fiel peinlich auf. 
= Die weißt es nicht, 
—ſchrie wieder die gleiche. 
Stimme auf, — Du mußt 
Alte kam 
den, als 


Die weißt es nicht, 
wilde, wahnſtunige 
es wiſſen! — Der 


u ihn, fie riſſen fein Eingeweide heraus und 


= Volke, und der Wind konnte ſie nicht 
Der Schneefturm wütete weiter 


lugte nur noch ein Kopf mit gefletigien Zähnen 


und verbiſſener Zunge heraus; das irübe, 


ſtumpfe Auge fror ein und wurde zu Eis. Die 


F 
j 
| 
ermüdeten Wölfe zogen in verſchiedenen Rid- 
tungen von dannen; manchmal blieben fie 
| ſtehen, blickten nach allen Seiten und gingen 
dann wieder weiter. Sie gingen ganz langſam, 
und niemand wußte, wohin er geht. Ueber 
| zen Ueberreſten des alten Führers hing etwas 
Schreckliches in der Luft, und es trieb fie un⸗ 
aufbaltfam von jener Stelle fort in die kalte 
Binſternis hinein; die Finſternis umſchlos fie, 
und der Schnee verwehte ihre Spuren. 

Zwei junge Wölfe legten ſich. fünfzig 
Schritte von einander entfernt, in den Schnee; 
| ñe lagen regungslos wie zwei Klötze; fie bë 
| &t an ihren blutigen Barilanren, und 
| Tropfen froren zu kleinen Eiszapfen. 
Der Schnee wehte ionen n die Augen, doch 
heulte jegt ein jeder für ſich. Manchmal gra 
hoben ſich einzelne Tiere und ſchlichen umher; 


ten nicht 
die roten 


wenn ſich aber zwei begegneten, ſo machten 
beide ſofort nach verſchiedenen Richtungen 
Kehrt. 


| Hie und da ſtieg aus dem Schnee ihr Lied; 
der Wind, der jetzt ganze Berge vor ſich bin» 
trieb, fing es auf, zerriß und zerfetzte die 
Töne und ſchmiß die Fetzen nach allen Rich⸗ 
tungen. Im Dunkeln war nichts mehr zu 


| feen, und es ſchien, daß die Steppe jelöft 


heult, 
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Thauſſee der Leichnar: eines unbekannten Mans 
nes itz Alter von 30 bis 32 Jahren aufge 
funden, der anſtändig gekleidet war. Man 
fand bei der Leiche einen an Herrn Abramo- 
wii abreffterien Brief ſowie einen Seld⸗ 
beutel mit 15 RIL 50 Kop. Dieſes Geld he- 
findet fié beim zuständigen Gemeindewojt. 
Der Mann, der auch in einem Pelz gekleidet 
war, muß offenbar beraubt worden ſein, zenn 
ex wurde shne Stiefel aufgefunden. 


§ Bedeutender Diebſtahl. Ir der vsr 
gangenen Nacht brachen in den Kslonialwaren⸗ 
laden von Berek Goldberg as der Dzielnaſtr. 
Nr. 9 Diebe ein und ſtahlen Lebensmitiel für 
1000 Ritbel. , 

§ Ein Betrüger. Die Miliz des 3. Be 
zirks verhaftete einen gewiſſen Szulem Moſcher 
Richter, der von leichtgläubiges Perſonen Geld 
für Mehl abnahm, das er zuzuſteſlen verſprach 
und doch niemals zuſtellte. 

”* Meiches Elend. Vor dem Haufe Nr. 
13 an der Nikolejewskaſtraße fand die Miliz 
die Leiche einer in Lumpen gekleideten Jüdin 
veraefärittenen Alters auf. Man fand bei 
ihr Dokumente auf den Namen Fraindla 
Szmulowiez und in barem elde 233 Rubel. 

r. Diebſtähle. Bis jetzt noch unermiitelte 
Diebe And in die Eiſenwerenhandlung von 
Chain Litmanowitſch, Zgierzerſtraße Nr. 19, 
eingedrungen und haben von dort Waren im 
Geſamtwerte von 3000 Rbl. entwendet. Nach 
den Dieben wird ſeitens der Bürgermiliz eifrig 
gefahndet. — Im Kommisverein, Promenaden⸗ 
firaße Nr. 21, wurde einem Wlitaliede von 
einem bis jetzt gleichfalls noch unermittelten 
Diebe ein Pelz im Werte von 150 Nhl. ges 
ftohlen. Infolge dieſes Diebſtahls wird gegen⸗ 
wärtig eine flrenae Aufſicht in der Garderobe 
dieſes Vereins von duje urierenden Mitgliedern 


geführt. 

** Plösliche Erkrankung. Geſtern 
vormiltaa wurde auf dem Geyerſchen Ringe 
der 51 Jahre alte Walenty Pogorzelak, ein 
beſchäftigungsloſer Arbeiter, im völlig ers 
ſchöpften Zuſtaude aufgefunden. Die erſte 
Hilfe erteilte ihm ein Arzt der Rettungs⸗ 
ſtation. 

** infle, Geſtern vormittag Mel im 


Hauſe Nr. 64 an der Nowozarzewskaftraße der 
19 Jahre alte beſchäftigungsloſe Arbeiter An⸗ 
toni Wawrzyniak von einer Leiter und verlegte 
ſich den Rückgrat. Nachmittags geriet der 
6 Jahre alte Sohn eines Arbeiters Ggon 
Krempf mit der linken Hand in das Getriebe 
einer auf dem Hofe des Hauſes Nr. 83 an der 
Dlugaſtr aße befindlichen Pumpe, fo daß fie 
ihm verletzt wurde. — Ueberritten wurde auf 
dem Neuen Ringe der 41 Jahre alte beſchäf⸗ 
tig ungsloſe Arbeiter Wiktor Gomnle, wobei 
ihm der Bauch verletzt wurde. — Ueberfahren 
wurde auf der Dzielnaſtraße an der Ecke der 
Widzewskaſtraße der 8 Jahre alte Sohn eines 
La deninhabers Samuel Steradzkt, wobei ihm 
die linke Hüfte und der rechte Arm verlegt 
wurden. Allen Verletzten erteilte ein rat der 
Rettungsſtation die erſte Hilfe. 


Zuckerverbrennung im Kraukenzim⸗ 
mer. In einigen Ländern Eurepas beſteht 
unter dem Volke der Brauch, in einem Kran⸗ 
kenzimmer Zucker zu verbrennen. Die Aerzte 
haben über den Aberglauben auf dem nach 
ihrer Meinung diefe Sitte beruht, oft lächelnd 
die Achſeln gezuckt, aber nichts dagegen unter⸗ 
nommen, weil fie ihnen als eine unſchädliche 
Selbſttäuſ chung erſchien, die weder Mugen 
noch Schaden fifien fonnte. Jetzt zeigt es 


fich, daß in dieſem Fall das einfache unges 
lehrte Volk das Rechte getroffen hat, allerdings 
ohne Zweifel unbewußt. Profeſſor Trilbert 
vom Inſtitut Paſteur in Paris hat nämlich 


nachgewieſen, daß dei der Verbrenuung von 
Zucker eine Verbindung von Azelylenwaſſer⸗ 
Rof und Ameiſenſäure entſteht, die eines der 
kräftigſten, keimtötenden Safe bildet. Der 
Forſcher verbrannte 5 Gramm Zucker unter 


einer Glasglocke, die einen Rauminhalt von 
etwa 2½ Litern dot. Nachdem die entſtau⸗ 


denen Dämpfe ſich abfefühlt hatten, wurden 
Bazillen des Typhus, der Tuberkuloſe, der 
Cholera, der Pocken ulm. in offenen Slas⸗ 
söhren unter die Glocke gebracht, und binnen 
einer halben Stunde waren fie ſämtlich abge⸗ 
tötet. Man kann die Wirkung der bei der 
Verbrennung von Zucker entſtehenden Gafe 
auch noch durch einen anderen hübſchen Ver⸗ 


ſuch erkennen. Wenn ein Stück Zucker in 
einem geſchloſſen Gefäß verbrannt wird, das 
heftig riechendes verfanites Fleiſch oder den 


jür die Naſe vielleicht noch entſetzlicheren Gne 
baii verſaulter Eier birgt, je verschwindet der 
un erträgliche Geruch ſofort. Vielleicht beruht 
auf einer zufälligen Ertenneuis einer derartigen 
Tat fache jener Volksglaube. 


Verkehrseröffnung auf einer Brücke. 
Blagowieſchtſchensk, 30. November. 
(Regel) Nach Eröffnung des Verkehrs auf 
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der Eisenbahnbrücke aber die Beja bei Bielo” 
gorja wurde Blagswis ſchtſchens?! den Gjen? 
bahnnet einverleibt. 


Deutſche Vanf in Antwerpen, 


Kopenhagen, 30. November. (R) Sn 
Antwerpen wurde eine dentſche Reichsdane⸗ 


nebenſtelle eröffnet. 


Von der Oktobriſtenvartek. 
* Metrograd. 30. November. (Wat) Der 


Vi zepräſes der Oktobriftenpartkel, Lindemann 
wurde gezwungen infolge feiner deutſchen A5 
ſtammung ſein Mandat niederzulegen. Die 
Wahl des neuen Bizepräſes findet binnen Fur 


zem in Moskan ſtatl. Allgemein wird die 
Abweſenheit Gutſchkows bedauert. Wie vers 
lautet, beabfichtigen viele deutſche Mitglieder 
der Partei fid vom politiſchen Leben zurück⸗ 
zuziehen. ' 
Verhaftung Swinhuwnuds⸗ 


Petrograd, 30. November. (.) Peirs- 
grader Blätter berichten, daß die Verhaftung 
des chem. Präſidenten des finnländiſchen L 
tags Swinhuwud im Städtchen Eumig: 
folgt iſt, wo er als Richter fungierte. 

rend ber Verhaftung Steinhwuds befand 
im Gerichtsſgal ein zahlreiches Publikum, 
aufgefordert wurde, den Saal zu verle 
Nach der Verhaftung des Richters wurde de 
Seal verſiegelt; Swinhuwud wurde nach è 

Gefängnis in Wiborg gebracht. 


Vermilchtes. 


Die Kochkunſtausſtellung in London. 
Eine ganze Reihe intereſſauter Preisausſchrei⸗ 


ben und Wettbewerbe auf dem Gebiete dee 
edlen Kechkunſt kommen Bei der großen Bor- 
toner Kockausſtellung zum Austrage. Nicht 
nur die vorvehmſten Kochkünftler werden hier 
ihre raffinierten kulinaeiſchen Kunſtwerke zei⸗ 


gen, ſondern noch größerer Wert iſt auf pref 
Liſche He Awede gelegt worden. 
So gibt es ſpiel einen Wettbewerb ie 
auter Goldene und filberne 
Med reife und ſilberne Medaillen. 
Geldp hrenvolle Eewähnungen min 
ken d sahrhafte und wohlſchmeck⸗ 
ende vier Gängen im Preiſe 
von fünf Kronen gerſtellen können. Sodann 
werden Kochflunden für Volksſchulklaſſes auf 


der Aus ſtellung veranſtaltet. Täglich werden 


Schüleriunen verſchiedener Unterrichts en falten 


einen praktiſchn Kurſus durchmachen, der bireti 
i 1 


für die Bedürfniſſe der Arheiterfamilien zuge⸗ 
ſchnitten iſt. Die jungen Mädchen erlernen 
hier auch die beſte Methode, ein guies Gie 
das moehlverpackt dert Hanusvater nach feirer 
Arbeitsſtelle getragen wird, zu bereiten and 
enzutichten. Beſendere Wettbewerbe find 
für die Aemeeköche sorgeſehen; die Rode 
Fünftiev der verſchiedenen Truppen gattungen 


guck der Öarberegimenier, werden ihre Kräf 
darin meſſen, genau neh Vorſchrift und 
möglichſt billig die richtigen Nationen fie die 


Maunſchaften herzuſtellen. Schiffs 


4 
e 


benn bie gaßronemiſchen Anſprüche, die am fe 
geſtellt werben, find ganz audersertige als die 
denen ihre Kollegen auf dem Lande zu ger 
haben. Von anderen Wettsewerben 

um die befte Herſtellung dreier Saue 
Butlerſauce, } 
Mayonnaiſenſauce, t 
reitung eines Früh 
verkennbare Schwierigkeit, 


FR areas hut 
Us erwahnt. 


die ein 


ausſchreiben zum Ausdruck, des men 
tadelloſe Zubereitung bieſer fo 
Knollenfrucht eria Sine Abteilung 
ſich bildet die für die i 
werbe von den grö Londoner Hoſpitä 


ausgefchrieben ſind. 


€ Hochſchule von Bordegur 


Was ein Siebzizßfähriger geleiſtet hat. 
Ein Mediziner der 


gat eine Statiſtik veröffentlicht, die Zahlen⸗ 
werten feſtſtellt, was der Menih am Ende 


So hat ein 
jeines Lebens 


feines Lebens alles geleiſtet hat. 
70 jähriger Mann, der während 


von keiner größeren Krankheit beimgeſucht war, 
das eintauſend zweihundert acht zigfache ſeines 
eigenen Gewichtes verzehrt, d. h. er hat in 
dieſen 70 Jahren 54.000 Rilsgeemm fefe 


Nahrung und etwa 50,000 Liter Flüffigkei 
ſich genommen. Das Herz desſelben Men P 
das in der Minute 70 Schläge macht, arbeite: 
4,000 mal in jeder Stunde, 100,009 mal 
während des Tages, 36 Millienen mal im 
Verlauf eines Jahres 


und vollführte etwa 2½ 
Milliarden Schläge im Verlaufe von 70 Lebens 
7 EA 
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jahren. 120 Qiier Blut fetzt es durch Def 
feine Tätigkeit ſtündlich nan der in B 


wegung; 10 Tonnen im Berlauf eines Tag 
Die tägliche Kraſtanſtrengung eines Man 
würde, wie der „Gil Blas“ mitteilt, ned 
Forſchungen des frauzbſiſchen Arztes 


reichen, um ein Gewicht von 46 Ton 
Meter hoch zu heben. 


Feuilleton. 


o 8 
avoritin. 
Roman 
von 
Genfi Georgy, 
5 (Nachdruck verboten.) 
Zwei Gründe waren es, die in ihr gegen 


dieſe Heirat ankämpften. Der eine, früher 
dei ihr der erſte, trat diesmal zurück. Um 
ihre eigene Stellung in der Geſellſchaft zu 
feftigen, durften ihre beiden Schweſtern nicht 
bürgerlich beiraten. Je größer die Namen 
waren, die ſie trugen, je leichter wurde es ihr 
gemacht, empor zu ſteigen, wie ihre Phant aſie 
es ſich ausmalte. — Aber das entietzte fie 
nicht bei der Ausſicht, Randen als Schwager 
zu bekommen, daß er ſchlichter Bürgerlicher 
war! — Darum erbebte die ſtolze, hochmütige 
Annelieſe nicht. 

Eine raſende Eiferſucht ſtieg in ihr auf 
gegen Irene, die früher noch die einzige Perſon 
auf Erden geweſen, welche ſie wirklich geliebt 
hatte. Ira und Baby kamen zuerſt, dann erſt 
die Eltern; wenn ihr Gefühl für dieſe über⸗ 
haupt noch Liebe genannt werden konnte! 

Ehe ſie noch weiter über dieſen Punkt 
grübeln konnte, waren die drei Ruderer heran⸗ 
gekommen. 2 . 

„Ah, das war fön! Wie wohltuend iſt 
es, ſich einmal ſo recht körperlich auszuarbeiten!“ 
rief die Fürſtin und reckte die Arme. „Ich 
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kommen!“ 


wurde ſchlapp, aber in dieſer ſo zart aus⸗ 
ſehenden Ira fedi eine bewundernswerte, 
zähe Kraft!“ N 

„Was willſt Du, Nataſcha, Sokrat hat 
doch den Sieg davongetragen! warf Irene 
ärgerlich dazwiſchen. 

Der Fürſt, ein ſehniger, hagerer Mann, 
lachte amüſtert: „Ich habe eben nicht umſo nft 
Jahre meines Lebens in England verbracht, 
meinte er bebaglich und geſchmeicbhelt. „Dort 
iſt ja der halbe Tag dem Sport gewidmet. 
Den Sieg über zwei zarte Damen davonzu⸗ 
tragen, iſt nicht weiter ehrenvoll! Und den⸗ 
noch, Irene, ich muß Ihnen meine Hochach⸗ 
tung ausſprechen, Sie haben ſich tapfer ges 
halten! — Sind Sie eine ebenſo tüchtige Ru⸗ 
derin wie Ihre Schweſter!“ wandte er ſich an 
die ſchöne Schwägerin. ; 

„Unſere Eltern haben uns von früh an 
rudern, reiten, turnen und ſchwimmen laffen,” 
ſagte Annelieſe gleichgültig. „Ich habe es auch 
in dieſen Sports zu einer ganz anſehnlichen 
Fertigkeit gebracht! — Doch die Anſtrengung 
wird Euch Appetit gemacht gemacht haben?“ 
fragte Annelieſe ihre Gäſte. 

Alle befahten lachend und Tegen ſich nicht 
lange nötigen, als fie die Gräfin noch einm al 
an den Frühſtückstiſch bat. Die Tafel war 
noch reich beſtellt. Unter fröhlichem Geplauder 
langten die Gäſte zum zweiten Male zu, ſich 
gegenſeitig mit ihrem Hunger neckend. 

„Könnte ich nachher nach Haufe fahren?“ 

„Schon? Nein, wir lafen Dich nicht fort, 
Du bijt ja kaum gekommen!“ rief Nakaſcha. 

„Wozu?“ fragte die Roſtowa. „Du baft 
von Mama gute Nachrichten, und heute will 
Baby mit der unvermeidlichen Joufou 


traurige Nachricht, 
Schweſter und Tante 


| 


daß unſere 


Trauerhauſe Sredniaſtraße Nr. 12 


Caesar Matz, 


und Froffierhürsten, sowie alle Sorten! Pinsel 
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von =- 


Tiefbetrübt bringen wir allen Verwandten, 


verw. Hoffmann 
am Montag, den 30. November, um 8 Uhr abends nach langem ſchweren Leiden 


im Alter von 63 Jahren ſanft entſchlafen if. — Die Beerdigung der teuren 
Entſchlafenen findet Donnerstag, den 


s: 
| E 8 88 ; f ” £ 
3 z - 2 1 

Die Bürsten- und Pinsellabrik von 
Petrikauerstr. Nr. 123, 
empfiehlt in unzwaffzlhaft geössiar Rus zahl ‚Bürsten für die Toilette, den Haus- 
und Fabriksbedart in bekannter Güte, ferner die neussien Tappiehkehrmagekinen 

gros- und Detailverkauf zu den kankarfenzies killigsien Preisen, 
EEE. ee 2 
aren brstrenomm! 


Das Tuch- und Kord-Lager 


kahan & Spiegiel, 


80, Petrikauer-Str. Nr. 80, 


empfehlen sich zur 


gute Mutter, Schwiegermutter, 


5 


3. Dezember, um 1 Uhr nachmittags. 


3055 
Wesel 


für Kunst und Industrie im en- 


/ Für 8 
Telephon 8 


05021 


3 RS sa SET RE . cherehe 
tist Fahrikante 2} Pantretien 


B | Histriit eine 


Medatteur : 


D — Mttupch, den 29. November (2. Dezenter) IST. 
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H 
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Freunden und Bekannten die 
Großmutter, 


vom 
aus, auf dem alten evangeliſchen Friedhofe ſtatt. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Dr. E. Sonenberg, 

iſt zurückgekehrt. 9456. 
Haut-, Parnorgane und 
veneriſche Krankheiten. 
Zielona Straße Nr. 8. 

Sprechſt. v. 11—1 s. v. 4—7 ½ Uhr. 


Hebamme, 


Unzemittelten Preiser mäßigung. 
Sluwnaſtraße Nr. 31, 
2. Offizine, 1. Stock. 


ı Prien 


Ottres par écrit au bureau 
de ce journal sous B, D. 


enwiängt Kranke, erteilt 
schläge, Diskretion zugeſichert. 


Gefucht wird zum ſoforligen 


tat? 

tüy ein Hofpital für Verwundele. 
zt werden ſolche, die ähn⸗ 
exungen 
Zu erfragen Emilienſtratze 
Woßnunz 2 


Suche that 
Tonssalnl-Lange 


Deuſch⸗Ruſſiſm. Geh, 
mort unter Ghie „B. .“ 
die Grp. diefes Nitaltes, 


Wolbt mar Peierülge. 


o N a pg — 5 RR j = * een — namen a nenne TEEN 
Aeon e HO Beh yeasypow Jones, 14 Hosöua 1914 . 


„Eben darum!“ meinte Irene. „Sch laſſe 
die Eltern keinesfalls allein. Wir haben ſelbſt 


Säle Ich fahre mit der Babu. Schiſchkn 
fann mich ja begleiten! Rede nicht ab, Anneli, 
denn ich fahre auf jeden Fall!“ 

„Hu! Wie energiſch!“ neckte Walitzin. a 

Die Gräfin wiegte nachdenklich den Kopf. 
Sie dachte nach, ehe fie langſam ſagte: „Gut, 
ich kann dich nicht hindern; aber ich bin ver 
drießlich, ich habe noch gar nichts mit Dir 
ſprechen können!“ , 

„So begleite mich zur Station! 

„Gewiß, das könnte ich tun!“ 


„Bitte, verehrkeſtie Schwänerin, wir wollen 
Sie nicht Hören”, ſagte Walitzin, fi erhebend. 
„Ich habe Korreſpondenzen mit meinem Rente 
meiſter zu erledigen, und für Nataſcha wäre 
es ſehr wohltuend, wenn ſie ſich ein Stündchen 
niederlegte.“ i 

„Gewiß, dann könnt Ihr Euch noch aus · 
ſchwatzen, Ihr zärtlichen Schweſtern! beſtä⸗ 
tigte auch die Fürſtin. 

„Ich kann gar nicht 
Annelieſe!“ 

„Weshalb?“ > 

„Komiſche Frage!“ lachte Natascha. „Sei 
nicht ſo naiv! Ein Blick in den Spiegel müßte 
es Dir doch ſchon beantworten! Weib, biſt Du 
ſchön! Ich fand Dich immer beſonders ſchön; 
aber jo mie heute habe ich Dich doch noch nicht 
geſehen!. .. Himmel, wenn ich Maler wäre, 
ich würde Dich gerade mit diefer Friſur und 
dieſem bizarren Schmuck malen! Die paffenden 
Gewänder und eine Medea oder Judith wäre 
fertig — Ideal!“ „ f 

„Nein!“ ſagte Irene und betrachtete liebes 
voll die ältere Schweſter. „Ich habe es Dir 


von Dir fortſehen, 


8 Metallbeifen. 


Rat- 


aus Piatten, 
Blöcken, 
verlegt 


linke, 
2530 


Jegons. 


Telephon Ns 22-97. 


igon betleizei] 
9511 


Kochharde, 


Das Nachsehen, Verb 
schnellstens und pr 
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za Rai 
pakait 
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ia ſchon heute früh geſagt. Honei Mir ge 
jaa In ſo nicht! Sonſt biſt Du viel ſchzuer: 
wenn auch weniger apart! Der Stirnreif ge 
Deinem Kopfe etwas Unheimlich:s }" nie 
„Aber — aber!“ r 
„Nataſcha, 7o ſchön ber Vormittag hier 
Freien ii, Wir wollen die Damen ſich je 
ſelbſt üderiaſſen!“ l 
Ach nein” fi ihm Irene ins Wort. „Bi. 
warten Sie noch einen Augenblick dei Anne! 
Ich eile bloß hinaus und mediile das Kleid, be. 
ſtelle den Wagen und mache mich zur Abfahrt 
bereit. Wie gui, daß ich alle Toiletteugegen. 
Hände jetz: zoppelt habe, jo brauche ich nige 
packen zu laffen!” an 
„Du kommft doch wieder!“ — bat di 
Fürſtin. ; 


~ 


„Ich 


3 


werde ſehen, aber wer weiß, ob ez 
möglich iſt? In jedem Tale brauchen wir keinen i 
Abſchied zu nehmen. Die Tennanz if nicht 
lange, und kabt Ihr Seinſucht, To koma Siri 
eben zu uus. Der Motor oder die Bahn oder 
die Pferde bringen Euch ja leicht hin!“ erwiderte 
ſcherzend Ireue und eilte davon. 
Die drei Zurückbleibenden waren etwas yer 
legen. Walitzins hatten ſich darauf beſckränkt, 
bei Scherlins eine konventionelle, karze zu 
machen. Der Baron Hatte fie mit feiner Gatti 
erwidert. Damit war der Verkehr erledigt ge 
weſen. — Es war gut, daß die kleinen Walißzins 
jetzt an den Tiſch ſtürmten und dadurch die 
Eltern einer Antwort enthoben. Hinter den 
Kindern kamen in augemeſſener Entfernung die 
Kinderfrau und die englifhe Narſe, ſowie 
dentſche Hauslehrer des Prinzen Boris. 


Cortſetzung folgt) 
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F u. Fabriklager. 


Wagen und Kindervelosipede, Wiegen, Badewannen mit und ohne Ofen, 
3 diränke und Eismafdinen, patentſerte gebogene Masel — — Alles zu Fabrikpreife 
vermietung. Umtauſch. Kaul. — — An Sonn- und Feiertagen von 1—6 Uhr 0 


i Lodz Petrikauer-Straße Nr. 118, 


|wranvsza 


Lodz, Widzewska⸗Straße Nr. 113, | 


Cie mechan. Modell- Ti 


mit 
ſchlagende Holzarbeiten für den mechauiſchen Ma 
ſchinenbau für Spinnereien, Webereien und App 
turen. Neubelegen von Walkencylindern a 
geſpalteuen Eichenßolz bis 22 Zoll breit, jowi 
Rohe Kämme auf Lager. 


Ef nfahrten aus Granit, Borten 
nach den Vorschriften des Magis 


Rad Wanska- strasse Nr. 26, Teleph. iZ- 
Asphalt- und Betonarbeiten sowie Dachdeekere 


| Ofensetz - Geschäft 


Lager und Kontor Orla-Strasse Nr. 1. 


Rachal-Beien mit Gasheizung. Kachel-Wannen, 
Majolika- Berliner-, Quadratel-Gefen, Kamine, 


Wantlplatten, Fussbodenplatten, 
Zisen-Klinker ste, 


Muster zu besichtigen im industrie- u. Geworhe-Bazarı Petrikanerstr. ff 


essern und Umseizen von Befon wird reek” 
siswert durch fachmännische Kräfte besorgt, 


— ares — 2 — == — = — 
Relations-Schnellpreſſen⸗Druck vn J. Peter 
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4. Stock, Front L 
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Rraftantrieb, übernimmt fämtliche ins 


tZ, 


LODZ Telephon M 22 97. 


09804 


